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Karl ruhe,  S . Frbr . In den letzten Tagen Haben
dt» Franzosen Iber tausend Deutsche aus dem deutschen
Hanauerland ausgewiesen; darunter auch 84 „Bolksritte" .
tDer zweite Vorsitzende Psaffendorf wurde aus der Hast
entlassen, aber aus den Schub gebracht.) Als sich die
„Polksräte " über ihre Ausweisung beschwerten, erklärte
chnen der jr -inzösische Oifizier: „Ach was „Boiksrätc !"
„Bolksr äte" sind nach unseren Wahrnehmungen nichis an¬
deres alS verkappte Soldatenriste !" Im Anschluß daran
gab er eine so drastische Charakterisierung der Soldatenräte,
Haß wir davon Abstand nehmen, die Beleidigungen zu wieder¬
holen. Sehr angenehm berührt , daß unter den Besatzungen
»nck einige amerikanische Kolonnen sind; diese dehaupien,
ße würden in einigen Wochen die Franzosen, von denen sie
sich übrigens merkwürdig fern Hallen, ablösen. Die Amc-
rikoner machen durch ihre vornehme Hallurig den besten
Eindruck: sic stellen sich auch mit ihren Quariicrleuten
tadellos, während das mißtrauische Gebühren der Franzosen
einer Bevölkerung gegenüber, deien Guimüugkeit und Harm¬
losigkeit sprichwörtlich bekannt ist, das Gegenteil von Lym-
pathie ouslöst.

Münte « , 7 . Febr . Die bayerische Gesandtschaft in
Bern meidet, daß am 5. Februar im Aufträge der ameri-
konischen Regierung Herr Dr. Field na» München gereist
fei, um biS auf weiteres als osfistellcr Vertreter Amerikas
zu bleiben, mit allen Kreisen der Bevölkerung Fühlung zu
nehmen und seine Regierung dauernd über die politischen
Verhält,liste und die wirtschaftlichen Bedürfnisfragen zu in¬
formieren.

München,  8 . Februar . Gegen die Verhaftung des
Eparlalisteniührers Dr . Levien protestierte der Müncherer
Arbeite!rat und drohte mit Massendemonstrationen, wenn
er nicht sreigelasten würde.

München,  S . Febr . In Bayern ist eine Umbildung
der Regierung im Gange. Sic geht, wie man hört, vom
Rücktr tt Eisners aus , der spätestens Anfang der Woche ru
erwarten sei. (Das wäre ein Glück für Bayern und noch
mehr für Deutschland. Schrisll.)

Köl » , A. Febr . Im belgischen Abschnitt des besetzten
Gebie' es müssen vom >0. Februar ab alle Zeitungen in
lateinischen Lettern gedruckt werden.

Weimar,  Ist . Febr . In den Kreisen der Mehrheils¬
parteien beabsichtigt man eine gemeinsame Kundgebung der
Nationalversammlung an das In - und Ausland zu erlasten,
in der die wichtigsten und brennendsten Frag -n der Aus-
kandspolitik, deren eingehende Besprechung in späteier Zeit
erfolgen dürfte, schon jetzt den Wünschen des dem scheu
Volkes entsprechend, kurz programmatisch behandelt werden
— Bon seiten der ln den Ostwarken gewählten Abaeord-
»eten wird, wie verlautet , die Einbringung einer Resolution
znr Polenfrage gevlant, um nach außen hin zu bekunden,
daß die Mehrheit des deutschen Volkes die Regierung in
ihren Maßnahmen zu unterstützen bereit ist.

Weimar,  Ist . Febr . Von der deutschen Volkspartci,
den Demokraten und dem Zentrum werden Anträge vorbe¬
reitet, die einerseits dcn provisorischenCharakter der Ber-
saffung stärker herausarbciten , dagegen aber auch der All¬
gewalt der Arbeiter- und Soldateniäte ein Ende machen soll.

Weimar,  Ist . Febr . Der R»t der 't-olksb^auttragten
hat die Vorlage aus Bildung eines Reichsheeres verab¬
schiedet. , Die Stärke der neuen Reichsarmee soll 250 000
Mann betragen.

Weimar,  Ist . Febr . Am nächsten Sonntag findet
eine große vaterländische Kundgebung zu Gunsten der Er¬
haltung der deutsch-n Kolonien statt. Hervorragende Führer
aller Fraktionen weiden Erklärungen abgeben. — Staats¬
sekretär Erzbergcr antwortete auf eine ihm übermittelte
Entschließung der hiesigen Deutschen Kolonialgesellschaft.
„Die Beraubung Deutschlands um seine Kolonien wäre nur
ei» Waffenstillstand. Das deutsche Volk will aber dauern¬
den Frieden. Daher muß das ganze deutsche Volk in der
Forderung ausreichenden Kolonialbesitzesfest und einig zu-
sammenstehcn."

Weimar,  10 . Febr . Die an Hamburg gestellte Frist
zur Entwaffnung der Arbeiterschaft ist verlängert worden.
Die für Hamburg und Bremen bereitgestellten Trupven sind
30v»v Mann stark

Berlin, 8. Febr . Die sozialdemokratische Mehrh-its-
iraktion wird, wie der „Vorwärts " erlährl , die Notveriastung
ohne Debatte annchmen, dabei jedoch zum Ausdruck bringen,
daß diese Zustimmung keinerlei Piäjudizierung für die end¬
gültige Verfassung enthält.

Berlin,  10 . Febr . In letzter Woche sind in Groß-
Berlin wieder 31 Sp irtakisteoführer, darunter auch dieses-
« »I 5 Rüsten, »erhastet worden.

Berlin,  S . Febr . Nach einer Mitteilung des Wahl-
kommistais Hai d- c sich verborgen haltende frühere Polizei¬
präsident Eichhr ,i die Erklärung, daß er die Wahl zur
Nationalversammlung annchme, fristgemäß eingcreicht.

Thorn,  10 . Frbr . Sie Polen legen sich jetzt auch eine
Marine zu. W « von zuständiger militärischer Stelle mit-
getcilt wird, ist in Modlin «ine polnische Weichselflottille ge¬
gründet worden. Ei « steht unter dem Kommando eines
ehemaligen österreichisch-ungarischen Admirale. In polnischen
Kreisen wird die Weichselfloltille als die Wiege der polni-
Men Kriegsmarine betrachtet, deren Kiiegshaien das alte
»entsch« Danzig sei» soll. Wie weiter mitgeteilt wird, macht
»i, Lrganisatto» de« polnische» Heeres fichrdare Fortschritte.

Um die Reichsverfaffang.
Weimar,  10 . Febr . Am Sonntag wurden die einge¬

henden Besprechung n zwischen den Fcakiions ührern fort¬
gesetzt. Es handelt sich vor allem um die Beseitigung van
Differenzen innerhalb der Naiionalversammlung und mn-r-
hald der Ministerkonferenz der einzelnen Staaten über die
künftige Bcrsastung. Die süddeutschen Bunde«staaten wün-
s» en den söide, alistischen Charakter des Reiches auls neue
zu verankern. Es kommt ihnen vor allem nicht auf eine
Mitwirkung des kü sogen Staatenaustchasses bei einer
weiter-n Gesetzgebung, sondern au» bei der Beratung und
Vcrabtchiedung der neuen Verfassung selb» an. Die Führ-
ung im södcraliilischen Lager hat Bayern , und der An¬
führer der bayerischen Sonderbestrebungen in der Na'ional-
versammluttg ist der wicdei gewählte bay r sve Bauerndok or
Heim. In den beteiligten Kreisen hofft man indes aus
eine glatie Erledigung der zwei en und dritten Lesung des
Entwurfs einer Verfassung. Alle Parteien sind bereit, sich
auf kurze Erklärung?« zu beschränken, sodaß nach außen
hin der wünschensw.rte Eindruck der Eo ig' eit und k«e-
schlossenh ll der deutschen Nationalversammlung in dieser
hervorragend wichtigen Angelegenheit bestehen blei- en dürste.
Das Abkommen über die Lebensmlttellteferang

au Deutschland.
- Berlin,  S Febr . Das Abkommen mit den alliierten

Regierungen über die Lieterung von Lebensmitieln an
DeuOchiand ist am 8. F bruar >n Spaa nach dreitägiger
Veihandlung unterzeichnet worden. An den Verhandlungen,
die deuischerleiis der Unirrnaalssekretär von Braun vom
Reichseinährüngsamt testete, haben außei dcn Vertretern aller
beteiligten Reichsstellen Vertraue !smänner des Handels und
der Aerzle teilgenommen. Der wesentliche Inhalt des Ab¬
kommens, das sich an die in Trier getroffenen Vereinbar¬
ungen anschließi, ist lolgender:

Der oberste Ernährung rat der All ierlen wird Vorsorge
tr ffen, daß svfort rund 80 000 Tonnen Schweinelett und
Schweinefleisch und 35 00» Kisten kondensier!« Milch über
Rotterdam na» Deuischland geliefert werden. Die Bezahl¬
ung ditser Menge ist deulscherfeos durch Gold und fremde
Devisen sichergeftellt Zm unmittelbaren Ä>schtuß an diele
L eferu -g wollen die Allieiten in Aussicht nehmen 200000
Tonnen Weizen und Weizenmehl und weitere 35000 Ton¬
nen Schweinefett und Schweinefleisch zu liefern, wenn eine
befriedig«! de Regelung bei Finanzfrage bei den am >2.
Febiuar beginnenden Verhandlungen der Finanzkommiffion
gefunden wird.

Die Vertreter der Alliierten haben sich bereit erklärt,
den Wunsch der deutschen Regierung für die weitere Ver¬
sorgung Deutschlands bis zur neuen Ernte in Erwägung
zu ziehen, und zwar gleichfalls unter der Voraussetzung,
daß eine befriedigende finanziell- Abmachung getroffen wiid.
Als Bedarf ist von der deutschen.Negierung für die Monate
März b s August ausschließlich angegeben worden: 400000
Tonnen Weizen, 100000  Tonnen Fett und Fleisch sür jeden
dieser Monate, ferner eine Million Tonnen Mais oder
andere Futtermittel sür den ganzen Zeitraum. Die Erlitt-
lung des Abkommens ist von den Vertretern der alliierten
Regierungen ausdruck ich abhängig gemacht worden von der
Annahme und Ausimrung »er Bedingungen, die sie uns
betr ffs der A -gabe der Handelsflotte auferlegt haben und
noch weiter auserlegen wollen. Es erg bt sich, daß selbst
bei Annahme der Regelung eine Sicherheit für den regel¬
mäßigen Eingang der von uns verlangten Lebensmitel
nichi besteht. Deutsche Waffenstilliiai dskommiffion.

Gen !, lO. Febr . Der „Herald" meldet aus Newyork:
Für die letzte Februarwoche ist das Einlaufen von 2S deut¬
schen Lebensmineltransportdampfern in Hoboken angezeigt
worden. Die Werstanlagen der Hamburg-Amerika-Lin>e
wurden in Berttilchaft gesetzt. Seit dem 1. Januar haben
32 L<bensmitteliransporldauipser sür Europa den Newyor-
ker Hafen verlassen.

kluslanS.
Paris,  9 . Febr. Der diplomatische Situations¬

bericht der Agentur Havas meldet: Das eng'ische
Communique gibt den Text der Resolution wieder,
der auf Wilsons Vorschlag im Verlaufe der heutigen
Sitzung durch den obersten Kriegsrat angenonMen
wurde. Sie lautet wörtlich: Der permanenten
Waffenstillstandskommission in Spaa , welche bisher
ausschließlich aus militärischen Fachleuten der Alli¬
ierten zusammengesetzt war, sollen Zivilvertreter einer
jeden verbündeten Regierung beigegeben werden. Die
Zivilvertreter haben bei aller Rücksichtnahme aus
das Oberkommando das Recht, in direkte Beziehungen
zu treten mit der Einrichtung, deren Schaffung gleich¬
zeitig vom obersten Wirtschaftsrat beschlossen worden
ist. Die in Paris aus 5 Mitgliedern von den alli¬
ierten und assoziierten Regierungen gebildete Kom¬
mission würde während der ganzen Dauer des
Waffenstillstands die wirtschaftlichen Fragen behan¬
deln, die sich von Tag zu Tag zahlreicher und mit
Rücksicht auf Deutschland gebieterischer erheben und

dabei keine militärische Kenntnis erfordern, wie z.M
Fragen des Finanzwesens, der Verproviantierung,
der Blockade und der Rohstoffe.

Paris,  9 . Febr. 41 französische Generale sind
laut „Berl. Lokalanz." nach amtlicher Meldung
während des Krieges gefallen.

Paris,  9 . Febr. Hier will man wissen, daß
der chinesischen Regierung seitsnK! Ätzr japanische»
Gesandtschaft in Peking vorgeschlagen wurde, die
Frage von Kiaulschau, die die übrigen Konferenz-
Mächte nicht besonders interessiere, nicht auf de»
Friedenskonferenz zu erledigen.

Paris,  10 . Febr. Die Armeekommisfion ist
in das Hauptquartier Foch abgereist, um die neue»
Waffenstlllslanosbedingaugen Fochs .eutgegenzu?
nehmen. Die neuen Bedingungen haben Verpflich¬
tungen Deutschlands in finanzieller Beziehung zu»
Hauptgegenstang. '

Wie es im „siegreichen" Frankreich auSsteht.
St . Quentin,  9 . Febr. Der stellvertretende

Bürgermeister Dessin schreibt im „Matin" : A»
1. Okl. 1918 wurden wir befreit; der Verpflegung^
Nachschub setzte sofort zufriedenstellend ein, flaute
aber, je mehr sich die verbündeten Armeen dem
Rheine näherten, desto merklicher ab. Zur Zeit
(Ende Januar 19l9) fehlt es uns an allem: kein«
Nahrungsmittel, kein Trinkwasser, keine Beleuchtung!
Von den 25 bis 30 Prozent noch einigermaßen
wiederherzustellenden Häusern sind vit. meisten von
Truppen belegt und diese 10- bis 12000 Mann
plündern und rauben diese Gebäude vollends aus,
sodaß die Zahl der jetzt noch iviederherzusleLeiidet»
Häuser von mir höchstens auf tausend geschätzt wird.
Wenn nicht bald die Truppen von hier wegkomme»,
so steht bis Frühjahr in St . Quentin kein Slei«
mehr auf dem andern.

Cambrai,  9 . Febr. Im „Matin" wird be¬
richtet: Die Stadt ist am 17. Januar 1919, seit
14 Tagen, ohne Verpflegungsnachschub. Man teilt
sich in die noch mageren Vorräte, welche für dir
erste Januarwoche bestimmt waren. Brot fehlt
völlig; anstelle desselben erhielten die Bewohner
etwas Mehl, da es aber an Backgelegenheit und
Hefe mangelt, so kann man nichts damit anfangen.
— Die Stadt ist überschwemmt von aus Holland
zurückkehrenden Bauern der hiesigen Gegend, die
zum Glück im Kloster Jeanne d'Are, welches i»
eine deutsche Kaserne umgewandelt war, auf de«
harten deutschen Strohsäcken wenigstens eine Liege¬
gelegenheit finden. Der französische Bauer liegt
auf dem Belt des deutschen Soldaten, welcher seine»
Hof verwüstet hat, und wacht hungrig auf. Die
jetzigen Zeiten sind viel schlimmer als jene bei Be¬
ginn des Krieges. (Das sind jedenfalls unanfecht¬
bare Quellen. Schrisll.)

Aus LtaSt. S «s >rk unS UmgttunL-
Neuenbürg,  11 . Febr. Als weiterer Br-

werber um die Stadtschultheißenstelle hat sich nach
Ablauf des vorgeschriebenen Termins gemeldet:
Georg Niederberger,  stell ». Registrator bei
der städt. Polizeidirektion Stuttgart.

Neuenbürg,  10 . Febr. Noch vor einige»
Wochen mußten die Landwirte vor Ueberlieferung
von Schlachtvieh gewarnt werden. Und jetzt ist be¬
reits eine Stockung in der Ablieferung eingetrete«.
Manche Landwirte begründen die Nichtobgabe des
Viehes mit der früheren Warnung der Fleischver¬
sorgungsstelle. Und doch hat sich in den wenige«
Wochen die Lage außerordentlich verändert. Der
Bedarf, der damals infolge des geminderten mili¬
tärischen Bedarfs stark zurückging, ist heute wieder
größer, schon infolge der Erhöhung der Ration.

Arnbach,  10 . Febr. Samstag mittag 12 Uhr
brach in dem von Frau Justine Bucht er , "Witw»,
und deren Sohn Ernst Buchter  bewohnten Doppel¬
wohnhaus nebst angebauler Scheuer Feuer  a «S,
welchem die beiden Gebäude zum Opfer fielen. An
den Löscharbeiten nahm die Ortsscuerwehr regen



Anteil , lieber die Entstehungsursache ist bis jetzt
nichts bekannt.

Württemberg.
Reutlingen,  10 . Febr . Der geschäftsleitende

Beamte der Handwerkskammer Reutlingen , Syndikus
Hermann , wird während der Tagung der National-
»ersammlung in der Führung der Kammergeschäfte
tzurcb Sekretär Eberhardt vertreten . Zudem wird
Abgeordneter Hermann in ständiger Fühlung mit
der Handwerkskammer stehen und die Wünsche des
Handwerks bei den zuständigen Reichsstellen per¬
sönlich vertreten.

Mittel stadt,  OA . Urach , 7 . Febr . Das hiesige
Pfarramt erhielt vor einigen Tagen einen unter - i
schristslosen Brief mit folgendem Inhalt : „Da ich
schwer krank darniederliege , läßt es mir keine Ruhe,
Ihnen mitruteilen , daß ich im Dezember v . I . vor
der Oelmühle von einem Wägelchen 22 Pfund
Mohn entwendete . Da ich den Mohn nicht mehr
habe , lege ich 50 Mk . bei und bitte Sie , diese
dem Bestohlenen zu übergeben . " Die 50 Mk . kamen !
diesem recht gelegen , da er als Arbeiter mit großer
Familie über ein Jahr arbeitsunfähig und nur
zum Teil entschädigt ist.

Lanürvirlschaftskammerv
Der Ruf nach e ner gesetzlicken von der Regierung un-

«öhöngigen Berussvertreiung , wie sie die Industrie in de»
Handels - und das Handwerk in den H.indweikskamme -n
desitzen, wird in der « ürit . Landw ' " schail mit immer
«rüderer Driuqlickk . it erhoben . Mit Recht verlangen unsere
Landwirte , daß ihnen de selbständige Vertretung ihrer
Beruisintcresien nicht länger mehr vore ' halten bleibt . In
»oller Würdigung der hohen Bedeutung der einheimischen
Landwirtschaft und in dem Bestreben , d . m landw rtscha tl.
Berussstand die gleiche Berechiigung in seiner Beru 'Sver-
Iretung wie andern BerufSstSüden einmräumen , hat sich
die provisorische Regierung entschlossen, die Landwirtschafts-
kanimer in Württemberg in möglichster Bälde zur Ver¬
wirklichung zu bringen . Ein vorläufiger Gesetzentwurf ist
ft« Erniihrungsministcrium bereis ausgestellt worden.
Gr trägt in seinen Grundlagen dem Wunsche der Landwirte
»ach einer selbständigen Berussveitretung in vollem Maße
Rechnung und vermeidet alle überflüssigen Beschränkungen
,n » Bevormundungen der Landwirlschastskammcr von
Geilen des Staats.
A Den Bekundungen aus den landwirtschaftlichen Kreisen
entsprechend , die sich mit überwiegender Mehrheit snr die
Einrichtung nur einer Landn »rtschasiskammer in Württem¬
berg au - gesvrochen haben , sieht der Entwurf von der Er¬
richtung meh -erer Kammern ab. Die das ganze Land
» « fassende Landwirtschastskammer  soll aus 48
Mitgliedern bestehen, die von den Landwirten unmittelbar

Weg der Verhältniswahl in 4 mit den Land ,streifen
zusammensallenden Wah bezirken gewählt werden . DaS
aktive und passiee Wahlrecht «st unter den gesetzlichen Vor¬
aussetzungen allen dem landwirtschaftlichen Berussstand an-
gehörigen Männern und Frauen eingeröumt , die Eigen¬
tümer . Nutznießer oder Pächter von laridwinschaftl . benützten
Grundstücken fl«d. Die Berufung der Landw rtichafiSkammer-
«itglieder wird damit in Württemberg auf einem freiheit¬
lichen Wahlrecht deruben . wie es in keinem andern den scheu
Staat für die Landwirischattsk -mmern bisher besteht. Außer¬
dem soll der » ürtt . Landwirtschastskammer die Möglichkeit
gegeben werden , sich durch Beiwah ' von höchstens 6 Mit¬
gliedern aus dem Kreise der landwirtschaftl . Berlftsange-
hörigen zu ergänzen , damit auch hervorragende Vertreter
einzelner Gebiete d S landwirtschaftlichen Beru 's neben d-n
durch die allgemeinen Wahlen berufenen Mitgliedern noch
für rie Kammer gewonnen werden können . Wenn von einer
Be ' ci' igung der Brbeitnehn er an der Bildung rer Land-
wirtschaflskammer in dem Entwurf abgesehen worden ist,
so hegt der Grund darin , daß nach e n r Auskunft des
ReichsarbeitSamts beabsichtigt ist, im Rahmen des Arbeits-
kammeraesetzes besondere Kammern für die Landwirtschaft
zu schaffen, neben denen für andere an die Landwirtschafts-
kammern ungegliederte Vertretungen der landwir schai' lichen
Arbeit kein Raum wä e. Der Ausgabcnkreis  der
Landwirtschastskammer umfaßt außer der gesamten Land¬
wirtschaft auch die Forstwirtschaft und den Gartenbau und
erstreckt sich nicht nur auf die Begutachtung und Beratung
l» allen fachlichen und wirtschaftlichen Fragen , sondern weist
der Kammer insbesondere auch eine weitgehende Betätigung
ft» der Landwirtschaftspslegczu.  Mit Genehmigung
der Regierung kann sie auch E nrichtunge » und Veranstal¬
tungen namentlich auf dem Gebiet der Tierzucht und
des Pflanzenbaus,  die bisher in der Hand des Staats
lagen , selbst übernehmen und betreiben . Weitgehende
Selbständigkeit ist der Landwirtschastskammer ferner in
ihrer inneren Verwaltung und der Bildung und Besetzung
ihrer Organe eingeräumt . über die sie in der Satzung
»nd der Geschäftsordnung die näheren Bestimmungen trifft.
Endlich soll der Kammer zur Bestreitung ihrer ungedeckten
Kosten das Recht zur Erhebung von Umlagen gez ben
werden , die nach dem Grundsteuerkapital der umlagepflick-
tigen Grundstücke aus die Gemeinden vertritt weiden . Diese
sind berechtigt , ihren Anteil nach dem Steuerbetrag aus die
einze nen Grundstücke umzulegen.

Das ErnährungSministerium hat nunmehr den land¬
wirtschaftlichen Gauverdänden sowie einzelnen landwirtschaftl.
Jntereffenveitretungen Gelegenheit zur Stellungnahme zu
hem Gesetzentwurf g geben . Im übrigen steht der Ent¬
wurf , der b-reits gedruckt vorliegr , auch andern landwiit-
tchasilichen Bereinigung «n , Verbänden und Genoffenscha ' ten
sowie den einzelnen Landw rten gegen Ersatz des Portos
aus Wunsch zur Verfügung . Bestellungen  sind an das
Sekretariat der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft  in Stuttgart , Landesgewerbemuscum . Kanzleistr . IS
flkufnummer 850V) zu richt n . Etwaige Aeußerungen oder
Anträge, '' die zu dem Entwurf gestellt » erden wollen , wüß¬
te» m den nächsten Wochen beim ErnährungSministerium
«ingehen . Hz

VaSen.
Baden - Baden,  8 Febr . In einer der

letzten Nächte wurde ein Sanitäts -Sergeant vom
Reservelazarett von 15 Soldaten überfallen und
aufs gröbste mißhandelt . Aerztlicherseits wurde
festgestellt , daß das rechte Auge völlig erblindet ist.
Nur mit Mühe wurde er weiteren Mißhandlungen
entrissen.

Vom Bodensee,  7 . Febr . Bolksrat und
Nationalversammlungsmitglied Karl Großhins in
Konstanz , der neulich wegen Geldschmuggels ver¬
haftet , gegen Stellung einer Kaution jedoch auf
freien Fuß gesetzt wurde , erklärt in der Volksmacht,
daß er sich bis zur endgültigen Klärung seiner An¬
gelegenheit jeder politischen Tätigkeit enthalten werde.

Vermischtes,
Bochum, 8. Febr . Eine Bande , die «us drei Solda¬

ten mit Karabinern und drei Zivil sten mit Dolchen und
Revolvern bestand , raub ' e heute »rüh looooo Ma -k, die der
Gesellschaft Lothringer Hütte gehörten « nd die drei Beamte
in einem Wagen zur Löhnung nach einem Schacht ' bringen
sollten . Der Ueberiall erfolgte an einer einsamen Stelle.

Rekordfahrt eines Zeppelin im Krieg.
Aus einem Artikel im Frankfurter Mittagblatt erfährt man,
daß das Zeppelinluftschiff I 5S im November >Sl7 auf
Befehl der Admiralität von Südbulgarien aus eine Fahrt
nach Deutsch-Ostaftika unternehmen soll' e, um den dortigen
Truppen Munition und Arzneimittel zu bringen . Als da-
Luftschiff schon über Karlhum nach Zuritcklegung von medr
als der Hälfte heS WegeS war . erlolgte der Beseht zur
Rückkehr. DaS Luftschiff kehrte nach KO Fahrstunden und
BewäMqung von 6800 Kilometern ohne Landung zurück.
Zwei Monate später bombardierte dasselbe L Otschiff Nea-
pel . End Februar lSl8  erfolgte sein Untergang bei Otramo.

,.S Mark in der Woche !" In der „Europäischen
Staats - und Wirtschaftszei ung " erzählt Dr . E . Steinitzer
folgendes l hrreickes Geschichichen: „ Zu einem Arbeitgeber
kommt einer seiner Arbeiter , der bisber mit seinem Lohn
zufrieden war und erklärt : „Für 3 Mark die Woche kann
ich nicht arbeiten !" „3 Mark die Woche ? " fragt erstaunt
der Unternehmer . „Na . ja ; ick, meine Frau und meine
Kinder bekommen wöchentlich zusammen >02 Mark Erw -rbS-
losenunterstützung . Sie bezahlen mir lvs Mark Lokn;
für die 3 Marl kann ich doch nicht die ganze Woche arbei¬
ten !" Dieser Fall spricht für sich.

(elZlL NacbnckttM u. LLlsMKMMl
Leimen  b . Heidelberg . 10 . Februar . Wegen

Ueberfüllung der Vorräte für Halbfabrikate wurde
im Zementwerk Leimen 14 Arbeitern des Stein-
bruchs gekündigt . Gestern Sonntag nachmittag
3 Uhr zogen etwa 700 Arbeiter der Fuchs 'schen
Waggonfabrik mit einer roten Fahne nach Leimen
und verlangten die Zurücknahme der Kündigung,
die , nach ihrer Behauptung , aus politischen Grün¬
den erfolgte . Direktor Dr . E . Schott , der sich ver¬
geblich Gehör zu verschaffen suchte , wurde dabei
schwer mißhandelt , auch wurde von ihm die Zurück¬
nahme der Kündigung erpreßt . Unter schweren
Bedrohungen und Tätlichkeiten wurden die Arbeiter
des Zementwerkes gezwungen , die Arbeit niederzu-
lcgen und die Maschinen abzustellen , wobei es auch
noch zu verschiedenen Tätlichkeiten kam . Die Heizer
verließen trotz der großen Bedrohungen ihre Posten
nicht , wie denn überhaupt die Arbeiter des Zement¬
werkes sich in keiner Weise mit den Fuchs 'schen
Arbeitern einließen . Die Fabrik steht heute noch
still , und so ist überhaupt nicht abzusehen , wann sie
wieder in Betrieb genommen werden kann , da an
vielen Rohrleitungen und Ventilen Schaden durch
Frost entstanden ist , der nicht so rasch behoben wer¬
den kann . Statt den 14 Arbeitern , denen auf
1 . März gekündigt wurde , sind nun über 1000 brot¬
los geworden . Direktor Dr . Schott befindet sich auf
dem Wege der Besserung.

Mannheim,  10 . Febr . Das badische Mini¬
sterium des Innern hat an die Bezirksämter einen
neuen Erlaß ergehen kaffen , wonach die Entente
nunmehr entschieden hat , daß sämtliche demobilisierten
Militärpersonen , die vor dem 1 . August 1914 nicht
in der neutralen Zone gewohnt haben , dieselbe
schleunigst zu verlassen haben . Tie Zeit wird durch
das Bezirksamt festgesetzt . Milderungen werden
nur zugelassen , wenn dringliche wirtschaftliche Gründe
in Frage kommen.

Berlin,  10 . Febr . Die nunmehr erschienenen
Bedingungen zur Verlängerung des Waffenstill¬
stands veranlassen „Homme libre " und die anderen
Regierungsblätter , erkennen zu geben , daß die Entente
gegen jeden etwaigen Widerstand ausreichend ge¬
sichert sei . Die amerikanischen und englischen Truppen¬
verbände , die sich marschbereit noch auf dem Konti¬
nent befinden , im ganzen 2 /̂- Millionen Mann,
würden allein schon hierzu ausreichend sein . Es
wird dann ausgesührt , daß die Polenfrage nach
den Wünschen der Entente gelöst werden müsse
und daß die Demobilisierung in allen deutschen
Gauen und ohne die Möglichkeit einer Hinter¬
hältigkeit sich zu vollziehen habe.

Berlin.  9 . Febr . Die finanzielle Schädigung
der altdeutschen Bevölkerung im Elsaß geht plan¬

mäßig weiter . Die ursprüngliche Maßregel in Ar¬
tikel 6 der französischen Münzverordnung , die de«
Alt Elsässern und den Alt -Lothringern gestattete , die
deutsche Mark gegen 1,25 Francs einzutausLen,
konnte man noch als eine bloße Bevorzugung auf¬
saffen . Inzwischen sind noch folgende Bestimmungen
hinzugekommen : Alle in Mark ausgedrückten Schul¬
den an staatliche Kaffen sind zu 1,25 Francs « » -
zurechnen . Die Alldeutschen , die Zahlungen a«
Behörden zu machen haben , bekommen also für die
Markforderung etwa 60 Zentim .es , während sie ihre
Markschulden mit 1,25 Francs bezahlen müssen.
Zu welchen unbilligen und geradezu verhängnisvollen
Zuständen das führt , mag folgendes Beispiel zeigen:
Ein Alldeutscher , der jetzt ausgewiesen wurde , hatte
ein Grundstück von der Stadt erworben und darauf
sein Wohnhaus errichtet . Grundstück und HanS
haben zusammen einen Wert von etwa 60000 Mk.
Die Stadt ist mit einer Hypothek von etwa 30000
Mark beteiligt . An Hypotheken und Zinsen muß
jetzt das Doppelte entrichtet werden . Dagegen er¬
hobene Vorstellungen werden mit dem Bemerke«
abschlägig beschieden , es müsse in der neugeordnete»
Weise bezahlt werden , bis e ne allgemeine Rege¬
lung der Frage erfolgt sei . Kündigt nun die Stadt
die Hypothek , so muß der Betreffende statt 30000
Mark 37 500 Francs bezahlen . Um diese 37500
Francs zu erhalten , muß er 70 bis 75oOO Mark
hergebn.

Berlin,  10 . Febr . Eine Meldung des Berl.
Tagbl . auS Hamburg besagt : Nach den bis gestern
abend gegen 9 Uhr vorliegenden Nachrichten waren
um diese Zeit vor Kuxhaven noch keine Regierungs¬
truppen eingetroffen . Es wird aber bestimmt da¬
mit gerechnet , daß die Voihut dieser Truppen in
dieser Nacht , spätestens aber heute fiüh in Kuxha¬
ven eintreffen werde . In der Bevölkerung hat
die Erwartung des Truppeneinzugs überwiegend das
Gefühl der Befreiung hervorgerufen.

Berlin,  10 . Febr . Von zuständiger Seite er¬
fährt die „Deutsche Allg . Zkg .", daß die Waffen¬
stillstandsverhandlungen keinesfalls vordem 15 . Febr.
beginnen werden.

Berlin,  10 . Febr . Der Dienstbetrieb der
obersten Heeresleitung in Kolberg wird vom 12.
Februar ab in vollem Umfange ausgenommen werden.

Berlin,  10 . Febr . Zu der Züricher Meldung
eines Berliner Blattes , daß die Herabsetzung der
deutschen Armee auf 25 Divisionen verlangt werde»
soll , erfährt die „Deutsche Allg . Ztg . ", daß zwar
mit Forderungen auf diesem Gebiet gerechnet werde,
jedoch über deren Umfang noch keinerlei Anhalts¬
punkte gegeben sind . Der Schluß der Züricher
Meldung , die gesamte Artillerie solle ausgeliefert
werden , könne , wie auch das Blatt selbst vermutet»
als starke Uebertreibung bezeichnet melden.

Bromberg,  10 . Febr . Wegen Hochverrats
und Widerstands gegen die bewaffnete Macht hatte«
sich vor dem Kriegsgericht des Belagerungszustandes
elf Polen zu verantworten , die in den Kämpfen bei
Gruenthal und Hopfengarten gefangen genommen
wurden . Sie wurden insgesamt zu 145 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Tie Angeklagten behaupteten,
mit Gewalt für das polnische Heer angeworben
und zum Kampfe gegen die Deutschen gezwunge«
worden zu sein.

Danzig,  10 . Febr . Die A .-- und S .-Rätr
der Provinz Westpreußen sandten wegen der schlechte«
Kohlenversorgung des Ostens an die Arbeiterschaft
in den Kohlenrevieren ein Telegramm ; außerdem
sandten sie an die Nationalversammlung eine De¬
pesche , worin es heißt : „Vergeht nicht den Oste»
des Reiches und seine Kohlennot . "

Zürich,  10 . Febr . Nach Blättermeldungen hat
sich die Lage für die Friedensoerhandlungen gänz¬
lich geändert dadurch , daß sich Deutschland wieder
aufrafft , so daß die Entente vor einer entschiedenen
Wendung steht . Die Abreise Wilson ? und Orlan¬
dos ist verschoben . Wilson empfiehlt einen Mittel¬
weg statt der sofortigen Wiederaufnahme der mili¬
tärischen Operationen und des wirtschaftlichen Druckes.

Bern,  10 . Febr . Die gesamte belgische Presse
enthält die anscheinend offiziöse Notiz , daß Belgien
eine Entschädigung von 10 Milliarden fordern werde.
Man rechnet in -Belgien fest auf eine solche Ent¬
schädigung und sucht sie schon finanziell auszunützen,
indem man Anleihen in Paris und in Amerika in
Höhe von 2 Milliarden aufzunehmen gedenkt.

Bern,  10 . Febr . Die Pariser Blätter be¬
schäftigen sich weiter in ablehnender Haltung mit
der Rede Eberts in der Nationalversammlung.
„Journal " fordert außer den bereits bekannten Be¬
dingungen der Besetzung der Kruppschen Werke in
Esten und der Fabriken in Westfalen noch die Ab¬
lieferung aller Waffen in Deutschland , Herabsetzung
der deutschen Heeresbeständ « und scharfe Kontrolle
der Alliierten über die Demobilmachung.
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Verordnung.
Znr Aufrechterhallung der Ruhe und Sicherheit im Lande

«ird in Ergänzung der Reichsverordnung vom 21 . Juni 1916
betreffend anderweitige Regelung der Paßpflicht (RGBl . 1916,
G . 899 ) verfügt:

8 1. Jeder Nichtwürttemberger , der sich in Württemberg
«nfhält , ist verpflichtet , sich durch einen Paß oder Paßersatz
»ach dem Muster im Reichsgesetzblatt 1916 , Seite 609 , über
seine Person auszumeisen.

8 2 . Ausgenommen von dieser Vorschrift sind Kinder
»nter 12 Jahren und solche Nichtwürttemberger , die sich bereits
vor dem 1. Januar 1919 in Württemberg niedergelassen haben.
Vei Personen , die sich im amtlichen Auftrag in Württemberg
«pfhalten , genässt der gewöhnliche Dienstausweis.

Z 3 . Jeder Nichtwürttemberger , auf den nicht die Aus¬
nahmebestimmungen des 8 2 zutreffen , ist verpflichtet , sich binnen
L4 Stunde » nach seiner Ankunft bei der Ortspolizeibehörde
seines Aufenthaltsorts persönlich zu melden.

§ 4 . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
«i««m Jahr , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
«st Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft . Außerdem ist für Nicbt-
wiirttemberger die Ausweisung aus Württemberg zu gewärtigen.

8 8 Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . Das Mini¬
sterium des Innern ist ermächtigt , Ausführungsbestimmungen
M erlaffen und Ausnahmen zuzulassen.

Äuttgan , den 18 . Januar 1919.
Die Provisorische Regierung.

BloS . Baumann . Herrmann . Heymann.
Kiene . Liesching . Lindemann.

Diese Verordnung wird durch die Verfügung des Mini¬
steriums des Innern vom 21 . Januar 1919 betreffend die
Meldepflicht und den AufenthaltSwechsel von Angebörigen feind¬
licher Staaten (Staatsanzeiger vom 25 . Januar 1919 Nr . 200)
nicht berührt . Die Polizeibehörden werden zu strengster Durch¬
führung der Verordnung der Provisorischen Regierung auf-
gefordert.

Stuttgart , den 8. Febmar 1919.
Die Provisorische Regierung.

Blos.

Abänderung der Verfügung der Provisorischen Regie¬
rung , betreffend Ablieferung von Waffen und anderem
Heeresgerät vom 14  Januar 1919 — bekanntgegeben
im „ Slaalsaujeiger für Württemberg " Nr . 11  vom

15. Januar 1919 .
1. Die Frist für die Ablieferung von Heeresgut und

Heeresgerät wird bis zum 28 . Februar d. I . verlängert.
2. Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen.

Saß nur bei Ablieferung innerhalb der gesetzten Frist eine
Strafverfolgung wegen etwaigen unrechtmäßigen Erwerbs nicht
Antritt.

Da die Frist zur Ablieferung von Waffen und Munition
bereits mit dem 19 . Januar 1919 abgelaufen ist, wird auch
nochmals darauf hingewiesen , daß Straflosigkeit auch dann
«intritt , wenn die unterlassene oder unvollständige Ablieferung
von Waffen , Munition , Heeresgerät und Heeresgut aller Art
zwar nach Ablauf der gesetzlichen Frist , aber freiwillig nach-
aeholt wird , noch ehe eine Strafanzeige oder ein behördliches
Einschreiten erfolgte.

3 . Um eine etwaige nachträgliche Abgabe von Waffen
»nd Munition zu erleichtern , werden als Annahmestellen außer
der Sicherheitskompagnis (Detachement ) des Bezirks und wo
solche nicht bestehen, den Schultheißenämtern bestimmt:

in Stuttgart das Neben - Artilleriedepot , Gutenberg¬
straße 109/111,

in Ulm das Württ . Artilleriedepot , Söflingerstraße,
in Ludwigsburg das Artilleriedepot , Wilhelmsplatz 9,

ferner in Orten , in denen sich nur ein militärisches Bezirks¬
kommando , Hauptmeldeamt , Meldeamt oder ein Bezirkefeldwebel
befindet , das Bezirkskommando . Hauptmeldeamt , Meldeamt
»der der Bezirksfeldwebel.

Außerdem sämtliche Landjägerstationen.
4 . Die Annahmestellen haben den Ablieferern Empfangs¬

bestätigungen zu erteilen und über die angenommenen Gegen¬
stände Buch zu führen.

Stuttgart , den 3 . Februar 1919.
Die Provisorische Regierung.

Blos.
Bekanntmachung des Generalkommandos.

Am Montag , den 3. Februar eröffnete die Marineent¬
lassungskommisston München eine Zweigstelle in Stuttgart,
Lraubensttaße IS , Silcherhalle , nicht wie vorher angegeben in
der Bürgerschule , Schloßstraße.

Oberamlsstadt Neuenbürg.

Sie Bewerberm die StadtsAltheitzenstelle
werden sich am
Sonntag , den IS . Febr ., nachmittags L'/- Uhr,
im „Ankersaal " vorstellen.

Hiezu wird die Einwohnerschaft eingeladen.
Gemeinderat.
I . A . : Gollmer.

Erlaß des Arbeitsministeriums , betreffend die Gewäh¬
rung von Familienunterstützung an Mannschaften der

Sicherheittzkompagnien.
Die Oberämter und Gemeindebehörden werden zur Nach¬

achtung darauf hingewiesen , daß die Angehörigen der Württ.
Sicherheitskompagnien unter denselben Voraussetzungen wie die
zum Heere einberufenen Mannschaften Anspruch auf Familien-
unlerslützung haben . Den Angehörigen der Sicherheitskompagnien,
die vor dem Eintritt in diesen Dienst tatsächlich Familien¬
unterstützung bezogen , ist diese demenisprechend weiterhin zu
verabfolgen.

Die in Ziff . 6 des Erlasses der Abteilung des Arbeits¬
ministeriums für soziale Volkswohlfahrt vom 18 Januar d . I.
(Staatsanzeiger Nr . 15) in Anlehnung an eine Mitteilung des
Reichsamts des Innern ausgesprochene Auffassung hat dem¬
gemäß eine weite -e Bedeutung nicht zu beanspruchen.

Von den Oberämtern und Gemeindebehörden muß er¬
wartet werden , daß die den Angehörigen der Sicherheits¬
kompagnien zukommende Familienunterstützung mit aller Be¬
schleunigung ausbezahlt wird.

Stuttgart , den 6 . Februar 1919.
Für den Arbeitsminister:

Schmidt.

Ersatz weibl.ArbettMste durch«Smliche.
Die Verfügung des Staatskommissars für Demobilmachung

vom 29 . Januar (Staatsanzeiger Nr . 24 ) bestimmt:
1. Alle Behörden und sonstigen Arbeitgeber , die in

Kanzl -ien , Bureaubetrstben und Ladengeschäften weibliche
Angrst llte beschäftigen , sind verpflichtet , umgehend zu prüfen,
in welchem Umfange der E fotz durch männliche Angestellte
möglich ist. In erster Linie sind weibliche Angeste te zu er¬
setzen, die nicht unbedingt auf Erwerb angewiesen sind, sowie
solche we ' che wenigstens für einige Monate bei Eltern oder
Verwandten Unterkommen können . Ferner kommen solche An¬
gestellte in Betracht , welche berufsfremd sind oder erst während
des Kriegs aus einem anderen Beruf sich der Tätigkeit als
kaufmännische oder technische Angestellte zugewandt haben und
wieder in ihren früheren Beruf (z. B . als Dienstboten oder
gewerbliche Arbeiterinnen ) zurückkehren können . Diese Prüfung
hat sich auch auf solche männliche Angestellte zu erstrecken,
welche während des Kriegs unter der Wirkung des Hilfsdienst¬
gesetzes in den Betrieb eingetreten sind, ohne auf eine beruf¬
liche Tätigkeit angewiesen zu sein oder die aus einem andern
Beruf übergetreten sind, in den sie wieder zurückgehen können,
ferner auf alle Ausländer . Letztere sind in der Regel durch
Inländer zu ersetzen, sofern nicht ganz besondere Gründe ent¬
gegenstehen.

Bei dem Ersatz sollen Härten gegenüber den zur Ent¬
lassung kommenden Arbeitskräften tunlichst vermieden werden.

2 . Die Arbeitgeber haben das Ergebnis ihrer Feststel¬
lungen bis spät stens 16 . Februar d. I . dem Demobilmach¬
ungsausschuß , Kommission für Angestellkenfragen (Oberamt)
mitzuteilen . In der Mitteilung ist die Gesamtzahl der beschäf¬
tigten männlichen und weiblichen Angestellten anzugeben , sowie
die Zahl der zu ersetzenden Angestellten . Ueber beschäftigte
Ausländer ist besonders zu berichten . Erwünscht ist eine An¬
gabe , ob und in welcher Weise die zu Entlassenden anderwei¬
tige Beschäftigung fanden.

3 . Alle durch den Ersatz weiblicher Angestellter für männ¬
liche Angestellte frei weidenden Stellen sind vom Arbeitgeber
umgehend dem nächsten Arbeitsamt mitzuteilen , das diese Mel¬
dung . sofern es nicht sofort selbst geeignete Bewerber Vorschlä¬
gen kann , binnen 3 Tagen an die nächstgelegene Stelle des
Sonderarbeitsnachweises für kaufmännische und technische Ange¬
stellte bei den Arbeitsämtern in Stuttgart , Ulm , Heilbronn und
Reutlingen weiterzngeben hat.

4 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorschriften
können mit Geldstrafe bis zu 100 000 Mk . bestraft werden.

Neuenbürg,  den 8 . Febr . 1919 . Oberamt.
Bullinger . '

K. « . d. S .-R . Wttbgs . :
gez. Hitzler.

V . s. d . G .-K., d. CH. d . St . :
gez. : Wöll warth,  Oberstltn.

Bäckerei Mit Spezereihandlung
ganz modern eingerichtet , kurz vor dem Kriege erb ., ist um den
billig . Preis v. MK . 22 000 .— bei geringer Anzahlung zu verkaufen.

Metzgerei,
ü» Zentrum der Stadt Pforzheim gelegen , altes gutes Geschäft,
zu verkaufen . Preis MK . 82008 . — Nähere Auskunft erteilt
Vaas L Rothenstein . Pforzheim . Ebersteinstr. 18.

Oberamt Neuenbürg.

Einlösung von Vergütnngsanerkenntniffen.
Gemäß Z 2l Abs . 3 des Kriegsleistungsgrsetzes werden

die Gemeinden Neuenbürg und Herrenalb aufgefordert , ihre
Anerkenntnisse über Vergütungen für Knegsleistungen in den
Monaten Juli , August , September , Januar , Februar und
Mai 19 8 bei der Oberamtspflege behufs Empfangnahme der
Kapitalsummen nebst Zinsen voczulegen.

Der Zinsenlauf endigt am 28 . 2. 1919.
Den 8 . Februar 1919 . Bullinger.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Es wird darauf aufmerksam

gemacht , daß die von Städte«
und Bezirken ausgegebenen

s»M -Mgeldscheiiie
vom 16 . Febr . ab ungiltig sind.

Stadtschultheißenamt:
Knödel , A . V.

IiS»äd3II8
in Neuenbürg , Calmbach oder
Wildbad in ruhiger Lage t»
kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe unter
A . M . an die Geschäftsst . ds . Bl.

Obernhaus ^ u
Einen *

IM - Ul!W -» I
sowie ein Beraerwägrlesgestell
verkauft

Marie Keller , Witwe.

B i r ke n f e l d.
Einen noch gut erhaltenen

Wagen
für Kuhgespann hat billig zu
verkaufen

Karl Weßinger
alt Rosenwirt.

Bestellungen auf

Stempel .'
jeder Art

nimmt bei raschester Lieferung
entgegen

C. Meeh ' sche Buchhandlung,
Inh . D . Strom.

Birkenfeld.
Zwei schöne

Läusrrschwrine
hat zu verkaufen

Wilh . Fix z. Löwen.

Gaistal bei Herrenalb.
Eine

Milchkuh,
30 Wochen trächtig , hat sofort
zu verkaufen

Friedrich Weiß im „Höfle " .

Bieselsberg.
Habe einen schönen einjährigen

Sbisr
zu verkaufen.

Johann Schaaber.

Unterkollbach.
Eine hochträchtige junge

Xuh
(Holländer ), verkauft

Mich. Pfrommer.

'Ws r
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert »m erfolgreichste « nuv

billigsten im

„TiQstLIor ".



Zur Richtigstellung.
Gegen den in der Freitagsnummer deS Enztälers ver-

-ffentlicbtcn mit „X." gezeichneten Sitzungsbericht des Gemein¬
derats sieht fick der Arbeiterrat Neuenbürg veranlaßt, öffentlich
Stellung zu nehmen. Wir sind, um Kenntnis von den Ver¬
handlungen des Gemeinde,ats zu erhalten, nicht auf derartige
Veröffentlichungen angewiesen, da unseren Mitgliedern das Recht
zusteht, jeder Sitzung anzuwobnen. Unsere Orientierung über
die Vorgänge auf dem Rathaus ist eine objektivere, als sie
durch eine solche Berichterstattung möglich wäre. Dagegen
könnte es von der übrigen Einwohnerschaftnur als äußerst
wünschenswert begrüßt werden, wenn auch sie ourch diese
Sitzungsberichte über die allgemeinen Fragen unterrichtet würde.
Um aber auch darüber Entscheidung treffen zu können, ob die
gewählten Vertreter sich des ihnen geschenkten Vertrauens wür¬
dig zeigen, hätte eine Ergänzung der Berichte dahin zu erfolgen,
ob und welche Stellung diese zu den das Schicksal der Gemeinde
bestimmenden Fragen einnehmen. Wenn das Beurteilungsoer¬
mögen der Bürger nicht so gering eingeschätzt würde, müßte die
Bekanntgabe der Sitzungen bei der geringen Fühlungnahme der
Vertreter mit der Eii wohnerschaft als notwendige Maßnahme
empfunden werden. Nun ist es aber nicht allein für uns,
sondern auch für die Uneingeweihten direkt auffallend, daß seit
Bestehen des Arbeilerrats nur solche Sitzungsberichte zur Ver¬
öffentlichung kamen, die in irgend einer Weise mit uns in
Verbindung zu bringen sind. Die Absicht, die diesem Prinzip
zu Grunde liegt ist unverkennbar, dem Zweck dürfte aber wenig
gedient sein, da wir dem Artikelschreiber bestätigen können, daß
wir uns durch ein derartiges Vorgehen in keiner Weise in
unseren Handlungen beeinflussen lassen werden, umsomehr als
wir uns in unserer Tätigkrit im vollsten Einvernehmen milden
Aufsichtsbehörden und der Unterstützung des größten Teils der
Einwohnerschaft, insbesondere auch solcher Kreise wissen, die
dem „^ ."-Korrespondenten sehr nahe sieben dürsten und bis
jetzt bei der Durchführung unserer berechtigten Forderungen nur
mit Widerständen bei dem Gemeindekollegium und der Lebens¬
mittelversorgungsstelle, die beide demselben Einfluß ausgesctzt
find, zu rechnen waren, deren Abstellung uns noch besonders
angelegen sein wird.

Die bekannt gegebene Darstellung der Angelegenheit des
Kaufmanns Meisel ist darauf abgezielt, bei den Lesern eine
unrichtige Auffassung hervorzurufen. Wir fühlen uns daher
gezwungen, eine Klarstellung des Vorgangs, der zu dem Ab¬
gang des Meisel führte und zwar wie dazu aufgefordert,
öffentlich zu geben, was sich erübngt hätte, wenn der von uns
zum zweiten Male gestellte und zwei Tage vor der Sitzung bei
dem Stadtschullheißenamtabgegebene Antrag auf Enthebung
des Meisel von seinen sämtlichen Nebenämtern mit unserer
Begründung vo.schriftsmäßig behandelt, dem Kollegium vorge¬
tragen und gleichfalls mit der Erklärung des Meisel öffentlich
bekannt gegeben worden wäre. Nachdem der Arbeiterrat be¬
stellt war, hielten wir es für unsere Pflicht, den schon seit Jahr
und Tag über die Tätigkeit des Meisel bei der Lebensmittel-
verteilung in der Stadt umgehenden und auch uns zugegangenen
Gerüchten auf den Grund zu gehen. Von einer Bücherkontrolle
mußten wir abseben, da nach unseren Erkundigungen über die
sämtlichen Verkäufe von Lebensmitteln jede Unterlage fehlt, die
einen Aufschluß über die tatsächlich abgegebenen Lebensmittel
unh deren Bezugsberechtigten geben könnten. Nach den Ver¬
käufen wurde das Geld als angebliche Einnahme abgeliefert,
daß es dabei nicht immer stimmte, ist erwiesen. Es kann
hierbei der Lebensmittelkommission und den Gemeindekollegien
der Vorwurf nicht erspart bleiben, daß sie es ohne weitere
Aufklärungen bei dieser Sachlage bewenden ließen, obwohl be¬
reits der Gemeinderat schon vor Jahren in zwei ganz beson¬
deren Fällen einzugreisen hatte, keine genauere Kontrolle aus¬
übte, von Meisel die bei Behörden sonst vorgeschriebenen
genauen Nachweise über seine Tätigkeit nicht verlangte und so
Tür und Tor zu jeder willkürlichen Handlungsweise öffnete.
Wenn nun auch eine gewisse Lotterwirtschaftstillschweigend
geduldet war, so hätte nach unserer Ansicht schon im eigenen
Interesse jede Person, die mit einem maßgebenden Posten be¬
traut wird und Rechenschaft über ihre Handlungen zu geben
hat, darauf bedacht zu sein, wenn nicht andere Zwecke damit
verfolgt werden, in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise
ihre Tätigkeit festzulegen. Dies hätte von Meisel umsomehr
erwartet werden sollen, da er doch als Kaufmann mit der
Buchführung vertraut sein dürfte. Der erste Anlaß zu Miß¬
trauen in die Meisel'sche Geschäftsführung war dadurch gegeben.
Bei unseren weiteren Erhebungen waren wir nun auf die Aus¬
sagen von Personen angewiesen, auf welched-e umgehenden
Gerüchte zurückgesührt und die mittel- oder unmittelbar mit
Msrsek str Berührung gebracht werden konnten. Dies erforderte
Zeit und Vorsicht, es ist uns aber gelungen, die verantwortliche
Vernehmung verschiedener Personen zu veranlassen, deren Aus¬
sagen uns als Beweis vollständig dafür genügte, um Meisel
wegen Vergehen der Unterschlagungu. a., die sich teilweise auf
erhebliche Mengen erstrecken soll, der zuständigen Staatsanwalt¬
schaft zur Anzeige zu bringen. Das eingeleitete Verfahren wird
das Weitere ergeben. Trotzdem Meisel wissen mußte, daß der
ArbeitdrÄt die Kontrolle über seine Tätigkeit führte, war es
bei eindr Butterverteilung vor etwa drei Wochen wieder möglich,
daß bstji der Nachprüfung mit Ausnahme eines kleinen Mankos
das, Wjk-isür die abgegebene Butter stimmte, aber volle 17
Buttermarken fehlten. Unser Vorsitzender versäumte nicht, den
MeisZ sofort bei der nächsten Zusammenkunftder NahrungS-
«ittelÄoMtnission auf die einzige hiefür bestehende Möglichkeit

hinzuweisen. Gleichzeitig faßten wir aber den Beschluß, da
Meisel nach solchen Vorgängen das erforderliche Vertrauen
nicht mehr besitzen kann, seine sofortige Enthebung von seinen
sämtlichen Nebenämtern zu veranlassen. Ein entsprechender
Antrag wurde auch alsbald bei dem Gemeinderat eingereicht.
Bis dahin hätte Meisel reichlich Gelegenheit gehabt, die jetzt
zur Schau getragene beleidigte Miene aufzusetzen und die Kon¬
sequenzen aus unserem Vorgehen bis zum Beweis seiner Un¬
schuld selbst zu ziehen. Er nahm aber keinerlei Veranlassung,
die von unserem Vorsitzenden gegen ihn direkt erhobene An¬
schuldigung zu widerlegen oder auch nur zu entkräften, geschweige
denn auf unfern Antrag, über den in der Sitzung der Kolle¬
gien beraten und der Meisel zur Einsicht vorgelegt wurde, die
jetzige Unschuldsbeteuerung zu äußern. Zu dem ablehnenden
Verhallen des Gemeinderats haben wir alsbald Stellung ge¬
nommen und unser Begehren in dem bereits oben erwähnten
zweiten Antrag wiederholt niedergelegt. An sich ist nun der
Fall Meisel so weit gediehen, daß unserem Zweck bereits ge¬
dient wäre; obwohl wir uns mit dem Kulissen verfahren noch
nicht ganz einig erklären können, wollen wir unsere Einwen¬
dungen bis zu einem anderen geeigneten Zeitpunkt zurückstellen.
Unseren Mitbürgern können wir aber nach dem gegebenen
Tatbestand mit Ruhe die Beurteilung überlassen, inwieweit
Meisel durch unsere selbstverständliche Maßnahmen ein Unrecht
geschehen ist.

Zu welchen unliebsamen Auseinandersetzungen es führen
kann, wenn eine Stelle ein regierungsseitig eingesetztes Organ

iund dessen Einfluß auf gemeinnützigen Gebieten etc. nicht anzu-
êrkennen glaubt, zeigt der gegenwaitige Fall. Wir sind gerne

!bereit, praktisch mitzuarbeiten, müssen aber verlangen, daß uns
!endlich die Stellung eingeräumt wird, die wir zum allerwenig¬
sten beanspruchen können. Einen anderen Standpunkt werden
wir auch weiterhin bekämpfen.

z Neuenbürg , 10. Febr. 1919. Der Vors.: König.

Höfen a. Enz.

Stlmnljch-Ni»Llangen-Verlauf
am Montag, dm 17. Frbruard. I , vormittags 11 Uhr,

laus dem Rathaus dahier im schriftlichen Aufstreich aus
iden hiesigen Gemeindewaldungen,
j Stammholz
»Distr. ! Abt. Amerikanerwäldle, Distr. II Abt. Oberer Förtel-
berg, sowie Treibholz aus den DistriktenI und II:

452 Stück Langholz I.—VI. Klasse mit 167,48 Fm.
Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬

losen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote
mit der Aufschrift„Angebot auf Stammholz" wollen spätestens
zu obengenannter Stunde dem Schultheißenamt übergeben
werden. Der alsbald auf dem Rathaus erfolgenden Eröffnung
können die Bieter anwohnen. Klasseneinteilung und Taxpreise
von 1919. Der Ausschuß ist zu 100°/o der Taxpreise berechnet.

^ Anschließend an diesen Verkauf kommen im öffentlichen
Aufstreich gleichfalls auf dem Rathause zum Verkauf:

Stangen
aus den Abteilungen Amerikanerwäldle und Oberer Förtelberg:

Fichten: Baust. : 64 St . Is, 77 St . Ib, 26 St . !!.,
6 St . III. ; Hagst. : 33 St . I., 79 St . II., 4 St . Hl.; Hopfenst. :
93 St . I., 25 St . II., 7 St . IV. Kl.

Tannen : Baust.: W St . Is, 66 St . Ib, 91 St . II.,
72 St . III. ; Hagst.: 79 St . II., 99 St . III.; Hopfenst.: 238 St . I.,
267 St . II.. 60 St . III., 80 St . IV., 80 St . V. ; Rebst. :
285 St . I. Kl. ; Bohnenstecken: 100 St.

Den 6. Februar 1919. Schultheiß Feldweg.

Nur einmaliges Angebot!
Infolge der harten Waffenstillstandsbedingungen sind be¬

kanntlich Lederschuh waren in nächster Zeit noch schwerer zu
beschaffen als bisher. Zur Linderung der Schuhnot verkaufe
ich einen großen Posten
Kriegsstiefel mit hohem Rings-Lederbesatz
in allen Giößen für Kinder und Erwachsene weit unter vor-
geschriebenen Höchstpreisen.

Hermann Lutz jun., MttSbaS»
Milkr - lmkH-. 124 .

W. V.
Heute abend8 Uhr in de«

Palmevhof^

Mädchen,
fleißiges und ordentliches,' stk
Küche und Hausarb .it zu»
15. Febr. gesucht.

StSdt . Kurhaus
Herrenatt».

Mädchen
für Küche, Haushalt und Wst»
schüft auf sofort gesucht.

Näheres zu erfrage» d»
„Enztäler".

Arnbach.
Vier Paar sehr starke rmd

bereits verheilte

MilWmiue
hat zu verkaufen

Ernst Dnchler, Metzger

Wollen Sie
Ihr Geld vor Diebstahl schützen?
so empfehle ich Ihnen die Anschaffung
meiner Patentierte « Sicherheit - »
Geldkasse mit Patentalarmschloß.

Theodor VW Stuttgart
Fernruf  12050 Drahtanschr . „Tebo"

Grotzvertrieb vor»Industrie -Erzeugnissen
und Rohstoffen des Kleinbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle für Taschenlampen - Hüljen,

Durchschreib . , Durchschlagpapiere,
bmaschinen , Farbbänder , Kvhlep
in anerkannt unübertrefflichen Qualitäten.

Fragen Sie nicht, was kostet mich
die Kaffe, sondern frage .» Sie sich
selbst, was koste»uiein Gesctcist ohm

Sicherheitskaffe?
Adolf Schneider , Eal» «

/d>

unc/

Oedi-,8pi-Lnr,ltnl6i 'kttvks«
(lAüritemkarA) Ar. 180.

Dsukrnä dkfrisäigso
eile reit

40 Satiren
devökrten

»nci
devor-

ruxten

n
LLli« 8ii »A« r8

Unok- lmck Ookomeots »-
Diots u . 0 «nl8ok6 kej «L»-

8advk;it)1in1s.
WWWle

^08.Li 68 ing6r,Iin1tzlifsbrjil

Drvck MchL« la>> « « . Meeh'sche» U»chdr»ck« «t de« Enztälers — Kiir die SchrMeitung »eraNiwi-stüch» . Stro»  d » « « mitir«.
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